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Ortsnamen

Überfremdung uralter Wortbegriffe durch hochdeutsche Schreibung
Als Sprachforscher, genau an der Scheide nördlich der Benrather Sprachlinie"

aufgewachsen, möchte ich mich ganz besonders zum Aufsatz von
Franz Stutz in Heft 6, 1984, äußern. Rund um den Bodensee und so auch in
der Schweiz gibt es altdeutsche Wortbegriffe, die ebenfalls der
niederdeutschen Sprache entsprechen. Obwohl ich die deutsche Hochsprache als
Gründer des Verbandes deutscher Sprachvereine und Sprachfreunde' in
aller Öffentlichkeit gegen Fremdwörterei verteidige, sehe ich ebenso die
Abstammung der hochdeutschen Sprache aus unserer Altsprache, die uns
immer wieder neue Sprachwerte zuführt. Oft genug hat indes die
hochdeutsche Schreibweise uralte Ortsnamen verfälscht, beispielsweise in
Groß-Düsseldorf den Ortsnamen Himmelgel (reifender Himmel, gut für
Ernte) zu Himmelgeist; Ratingen bei Düsseldorf hieß früher Hretinga, also
Rothinga (offenes ,0'), was bedeutete: Thing auf der Rodung.
Die hochdeutsche Sprache ist oftmals hartklingend bei den Selbstlauten.
So wird ganz falsch das ,e' in Bern und Berlin wie kurzes offenes ,ä'
ausgesprochen. In alten germanischen Sagen ist sogar Streit ausgebrochen
um geschichtliche Stätten, beispielsweise Dietrich von Bern, wobei die
einen sagen, daß dieser Theoderich in ,Bonn' herrschte, nachweislich
jedoch in Verona (so italienisch genannt). Bei all diesen Namen stand der
kraftstarke Bär Pate. Nur wurde er vorzeiten eben ,Beer' gesprochen. Deshalb

bedeutet der Vorname Bernhard .starker oder kühner Bär', wobei mit
,hart' auch eine Anhöhe (oder ein Wald) gemeint ist, geschrieben gegenwärtig

Haard oder Haardt, überall in unseren Landen.
Bei dem Ortsnamen Herrenloo möchte ich Franz Stutz darauf hinweisen,
daß es vorzeiten keinesfalls einen .Herrn' gab, vielmehr den ,Fron', der
als Fronvogt bei Wilhelm Teil eine geschichtlich überaus große Rolle
spielt, nämlich die Freiheit der Schweizer von den Fronen. Ich persönlich
halte die auf den Wort.begriff zurückgeführte neue Schreibweise .Hären-
loo' (noch besser: Härenloe) für richtig. Hären bedeutet kraftvoll, aber
dünn; siehe auch den Wortbegriff .härenes' Gewand. Nach dem Abbrennen

des Waldes gab es eben nur noch einen Dünnwald.
Und was den Ortsnamen .Rohrenmoos' betrifft, so dürfte es nicht ein Moos
mit Schilfrohr (Rohr) gewesen sein, wie Franz Stutz meint. Vielmehr
bedeutet Roer, Rur, Ruhr, Rohr ursprünglich nur eine Durchflußmöglichkeit

(kein Rohr im industriellen Sinne). Es ist also ein Bach gemeint, der
dann später allerdings auch zu einem Fluß anwachsen kann wie tatsächlich

bei der Ruhr, der Rur, niederländisch Roer.
Die Schreibweise ,Moos' bei Rohrenmoos bedeutet im ursprachlichen Sinne

keineswegs das hochdeutsche ,Moos', vielmehr eine Niederung, wohin
sich diese Roer ergießt. Beispielsweise liegt die Stadt .Moers' am Niederrhein,

fälschlich hochdeutsch das ,oe' als ,ö' gesprochen. Dort waren früher

,Moore', mit Hilfe des Rheins, der diese Moore verursachte. Unsere
Muttersprache lernt man ausschließlich durch uralte Wort,begriffe'
verstehen! Und genau das bedeutet Sprachforschung.
Wenn nach Franz Stutz .viele' kleine Seen und Weiher den Namen .Egel-
see' auf hochdeutsch tragen, so hat dies nichts mit Blutegeln zu tun,
vielmehr mit .Eigentum'! Alt- und niederdeutsch: min ejen oder egen See, also
mundartlich verfälscht als Egelsee, ,neu' verfälscht als .Ägelsee'.
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Mit meinem Aufsatz möchte ich nicht als Besserwisser gelten, vielmehr
alle beglückwünschen, die zur Aufklärung der Wörter als .Begriffe'
beitragen. Es geht ja nicht um Wörter, sondern um die Begriffe, die den Wörtern

innewohnen! Man muß schließlich bedenken, daß die früheren
Pastoren (als Beamtete) oftmals nicht richtig hinhörten und somit auch
Familiennamen oft genug falsch niederschrieben.
Persönlich würde ich vorziehen, manchmal da richtig! ein ,rundes S'

gegenüber der Lateinschrift zu schreiben. Dann würde der von Franz
Stutz genannte Ort Hagenstall nämlich Hagens-tal lauten. Und das wäre
unbedingt richtig! Ein Hag oder Haag ist nämlich ein von einer Ansiedlung

etwas entfernter Ort, wo auch der Hagestolz ein unverheirateter
bäuerlicher Bruder ¦ wohnte. Nur hat dieser keinen Stolz. Ureigentlich
müßte dieses Wort gesprochen werden ,Hages-tolz'. Schließlich gibt es ja
auch einen Ort Toelz bzw. Tölz, wo es ureigentlich nur mit ,0' gesprochen
werden dürfte.
Die Stadt Lüdenscheid wird von den ansässigen Einwohnern rechtmäßig
Lüden-skeid ausgesprochen. Über Aschaffenburg machen sich Lautsprach-
ler erst recht lustig, wenn sie die Silben .falsch' trennen! Das ist etwa so

wie Blumento-Pferde.
Im Rahmen dieses kleinen Aufsatzes möchte ich zum Schluß eindringlich
darauf hinweisen, daß weder der .Begriff Alemannen noch der .Begriff
Franken einen Stamm bedeutet. Vielmehr sind diese Begriffe durch einen
Zusammenschluß .vieler' kleiner germanischer Stämme entstanden! Die

von Altrömern gezeichnete Landkarte Germanias kennt um das Jahr 100

nach Null keine Alemannen und keine Franken. Schließlich bedeutet der

Begriff .frank' auf hochdeutsch .frei' und ,Ale' .Manen' könnte sowohl

.alle Mann her' als auch Junge Menschen' bedeuten gemäß dem Manen'
Menschen und ,Ale' obergärig bei Bier, folglich Jung' auch bei
Menschen.

Diese Beweisführung ist jedenfalls .weltlicher' Sprachforschung und echter

Geschichte zugehörig. Diesen Aufsatz stelle ich zur Erörterung, um das

Wort .Diskussion' zu vermeiden, welches altgriechisch-lateinisch ist und
nur .reihum' bedeutet genau wie Erörterung. Friedrich Fuhrmann

Ländernamen

Hellas ein alter neuer name

Als langjähriger bezieher der Neuen Zürcher Zeitung" habe ich seit etwa
einem halben jähr bemerkt, daß sie sehr oft Hellas statt Griechenland in
Überschriften verwendet.
Traditionell gebraucht man ja Hellas für das antike Griechenland, aber
der um 6 buchstaben kürzere name ist so praktisch in Überschriften und
entspricht zudem dem namen des landes auf neugriechisch.
Übrigens verwendet eine andere germanische spräche den namen Hellas
für den modernen Staat seit über 50 jähren: norwegisch. Anfang der 1930er

jähre ging man in dieser spräche weitgehend zu den fremdländischen
geografischen namen über: Italia statt Italien, Kypros (deutsch: Zypern) und
also Hellas statt Grekenland. Arne Hamburger
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